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Stadt und Kreis Pirna 1945-1949 

Befreiung ɀ ȵ:ÕÓÁÍÍÅÎÂÒÕÃÈÓÇÅÓÅÌÌÓÃÈÁÆÔȰ 1 
 

Am 8. und 9. Mai 1945 befand sich Pirna (wie das ganze ĂReichñ) im Zustand allgemeiner 

Auflösung der nazistischen Verwaltungsstrukturen und der Ungesetzlichkeit. NSDAP und 

ihre Nebenorganisationen waren von der Bildfläche verschwunden. Ihre Führungsleute hatten 

sich rechtzeitig verzogen oder verkrochen. Die kommunale Verwaltung erstarrte in 

Unsicherheit. Für den eingetretenen Fall gab es weder Anweisungen, Vorschriften noch Rat. 

Sie verharrte in ungewisser Untätigkeit, die neuen Verwaltungsstrukturen waren noch nicht 

erkennbar.  

Alle suchten in dieser Ungewissheit nach Überlebensmöglichkeiten. Das geschah, da die 

reguläre Versorgung zusammengebrochen war, auf eigene Faust. Dabei fielen vielen die nun 

unbewachten Wehrmachtsversorgungseinrichtungen, Depots, Räume und Unterkünfte von 

NS-Organisationen, die Adolf-Hitler-Schule auf dem Sonnenstein und andere Objekte ein. 

Gesucht waren Lebensmittel, Einrichtungsgegenstände und überhaupt alles, was sich als 

wertbeständig in dieser chaotischen Zeit erweisen konnte. Über mehrere Tage hinweg wurde 

relativ ungehindert geplündert. 

 

Zusammengebrochen waren bei den meisten ihre individuellen Lebensvorstellungen und ihre 

Überzeugungen. Sie hatten sich nach 1933 mit der NS-Herrschaft arrangiert, waren ihr bis 

zum Kriege und noch bis 1945 willig gefolgt, viele hatten von ihr profitiert, ein erheblicher 

Teil waren aktive Mitträger des Nazisystems. Einige begannen im Kriegsverlauf zu zweifeln, 

aber 87% verloren erst bei Kriegsende ihr ĂVertrauen zu Hitlerñ.
 2
 

Nun lebten sie in einem Land, dessen Städte in unterschiedlichem Grade zerstört, dessen 

Lebensmittelversorgung ungewiss war, dessen Industrie daniederlag und in erheblichem 

Umfange als Wiedergutmachung demontiert werden sollte, unzählige Kriegsopfer waren zu 

beklagen. Abertausende von Flüchtlingen, Umsiedlern und Evakuierten gab es allerorten, die 

nach Unterkunft und Lebensmöglichkeiten suchten. 

Die aktiven Nazis fürchteten zur Rechenschaft gezogen zu werden, manche nahmen sich mit 

ihren Familien das Leben. Ist es da verwunderlich, dass von Befreiung zu dieser Zeit nicht die 

Rede war, sondern sich Opfermentalität breit machte? Zu selbstkritischer Besinnung reichte 

es bei den wenigsten. Die Sorge ums tägliche Brot blieb doch für lange Jahre bestimmend und 

ließ an bessere vergangene Zeiten leichter denken als an künftige. 

Befreit waren die in Industrie, Landwirtschaft, Verkehrswesen und Hauswirtschaft tätig 

gewesenen KZ-Häftlinge, Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen, die nun in ihre 

Heimatländer strebten, teilweise auf Rache und Wiedergutmachung durch individuelle 

                                                 
1 Vgl. Christoph Kleßmann, Die doppelte Staatsgründung. Deutsche Geschichte 1945-1955. 4. Erg. Aufl. Bonn, 1986, S. 37-65; Hans-Ulrich 
Wehler, Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Vierter Band. 1914-1949. Frankfurt am Main 2003, S. 951f; Rolf Badst¿bner, Vom ĂReichñ zum 

doppelten Deutschland. Gesellschaft und Politik im Umbruch. Berlin 1999. 
2 Götz Aly, Hitlers Volksstaat. Raub, Rassismus und Nationaler Sozialismus, Frankfurt/M. 2005. 
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Aktionen aus waren. Auch die aus Konzentrationslagern und Zuchthäusern Freigekommenen, 

die ihren antifaschistischen und demokratischen Überzeugungen treu gebliebenen Deutschen 

empfanden sich mit Recht als Befreite. Sie sahen sich für die Zukunft als Verantwortliche 

beim schweren Neuaufbau. 

 

Deutschland unter Besatzungsrecht 

Die Sowjetische Militäradminist ration  
 

Im Mai 1945 erlebte Deutschland den völligen militärischen Zusammenbuch des 

Hitlerfaschismus. Er war so total, dass er logischerweise in eine bedingungslose Kapitulation 

mündete, die auch deshalb unausweichlich war, weil sie die Alliierten als Bedingung für die 

Beendigung des Krieges gegen den Hitlerfaschismus vereinbart hatten. Im Unterschied zum 

verlorenen 1. Weltkrieg besetzten die Siegermächte das gesamte Territorium Deutschlands. 

Da das ĂReichñ untergegangen war, gab es f¿r die alliierten Siegermächte auch keine 

deutsche Instanz, mit der durch sie zu verhandeln gewesen wäre. Bereits in der Konferenz der 

damals noch drei Mächte der Antihitlerkoalition in Jalta 1944 (Krimdeklaration) war die 

Unterstellung des deutschen Territoriums unter die Kommandogewalt der Siegermächte 

beschlossen worden. Sie allein hatten über das besiegte Land und seine Bevölkerung die 

Gesamtheit der Macht auszuüben. Insofern kann man von einer Besatzungsdiktatur sprechen. 

Gemäß dem Potsdamer Abkommen, war der Alliierte Kontrollrat das regierende Organ, das 

seine Macht in den vier Besatzungszonen durch die den jeweiligen Oberbefehlshabern 

unterstellten Militäradministrationen auszuüben hatte. Diese wiederum handelten nach den 

ĂWeisungen ihrer entsprechenden Regierungenñ. Die Ziele, von denen sich der Kontrollrat zu 

leiten hatte, waren im Abkommen umrissen.
3
 Sie lassen sich mit den Begriffen 

Demilitarisierung, Denazifizierung und Demokratisierung umreißen. Im Text liest sich das so: 

Ă(I) Vºllige Abr¿stung und Entmilitarisierung Deutschlands und die Ausschaltung der 

gesamten deutschen Industrie, welche für eine Kriegsproduktion benutzt werden kann, oder 

deren Überwachung. 

(II) Das deutsche Volk muß überzeugt werden, daß es eine totale militärische Niederlage 

erlitten hat und daß es sich nicht der Verantwortung entziehen kann für das, was es selbst 

dadurch auf sich geladen hat, daß seine eigene mitleidlose Kriegführung und der fanatische 

Widerstand der Nazis die deutsche Wirtschaft zerstört und Chaos und Elend unvermeidlich 

gemacht haben. 

(III) Die Nationalsozialistische Partei mit ihren angeschlossenen Gliederungen und 

Unterorganisationen ist zu vernichten; alle nationalsozialistischen Ämter sind aufzulösen; es 

sind Sicherheiten dafür zu schaffen, daß sie in keiner Form wieder auferstehen können; jeder 

nazistischen und militaristischen Betätigung und Propaganda ist vorzubeugen. 

(IV) Die endgültige Umgestaltung des deutschen politischen Lebens auf demokratischer 

Grundlage und eine eventuelle friedliche Mitarbeit Deutschlands am internationalen Leben 

sind vorzubereiten.ñ 

Dazu hatte der Kontrollrat Gesetze und Direktiven zu erlassen. Dieser Alliierte Kontrollrat 

konstituierte sich am 30. Juli 1945 und nahm am 30. August 1945 seine Tätigkeit auf. 

Deutschland war politisch und wirtschaftlich als ein Ganzes zu behandeln. Im Kontrollrat 

hatte bei Entscheidungen Einstimmigkeit zu herrschen. 

                                                 
3 Vgl. Anhang: Aus den Beschlüssen der Potsdamer Konferenz über Deutschland vom 2. August 1945. 
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Die im Potsdamer Abkommen genannten Ziele entsprachen dem Streben der Völker der 

Antihitlerkoalition, die Ursachen der faschistischen Kriegsverbrechen und Verbrechen an der 

Menschlichkeit ein für allemal zu beseitigen. Sie waren auch mit Sicherheit identisch mit den 

Kräften des deutschen Widerstandes gleich welcher politischen oder weltanschaulichen 

Zugehörigkeit. 

Noch einmal: Natürlich war das Besatzungsregime eine Diktatur. Sie war keine durch 

parlamentarisch-demokratische Institutionen abgesegnete politische Ordnung. Die 

Regierungen der ĂGroÇen Dreiñ, denen sich Frankreich anschloss, setzten mit dem Potsdamer 

Abkommen Inhalt und Rahmen ihrer Machtausübung. Mit welcher deutschen Instanz hätten 

sie auch völkerrechtliche Abmachungen treffen sollen? 

 

Die Besatzungsmacht musste sich erst konstituieren. Die kämpfenden Truppenteile, die am 8. 

Mai durch Pirna zogen, bewegten sich zur Überwindung des faschistischen Restwiderstandes 

ins Böhmische in Richtung Prag. 

Es ist nicht genau auszumachen, auf welche Weise Besatzungskommandanturen für den 

Kreis, die Kreisstadt und andere Orte gebildet wurden, aus welchen militärischen 

Formationen sie kamen, woher und welche speziellen Gruppen und Kader gebildet und 

eingesetzt wurden (f¿r Verwaltung, Wirtschaft, Kultur, Sicherheité). 

Das läßt sich nur aus den Direktiven der Sowjetischen Militäradministration (SMAD) 

ableiten. 

Wie weit die Sowjetische Führung sich auf die Besatzungszeit eingestellt und dazu 

Vorbereitungsmaßnahmen ergriffen hatte, ist unter Historikern auch strittig. Die einen 

sprechen von Ăintensiver und langfristiger Vorbereitungñ. Tjulpanow, der in der politischen 

Verwaltung der SMAD eine Führungsposition seit Anbeginn einnahm, erklärte, die 

Sowjetunion und die KPdSU hätten zwar über eine erprobte Konzeption der Befreiung 

verf¿gt. Es wªre nicht mºglich gewesen, Ădie Truppen f¿r die endg¿ltige Zerschlagung des 

Gegners zu mobilisieren und gleichzeitig konkrete Weisungen darüber zu erteilen, was nach 

dem Siege zu tun sei. Die Sowjetunion hatte nicht wie die Westmächte die Möglichkeit, die 

Kader im Hinterland ruhig auf die Besetzung vorzubereiten.ñ
4
 

Der Aufbau der Sowjetischen Militärverwaltung scheint fast zunächst von unten nach oben 

fortgeschritten zu sein. Schon in den ersten Tagen nach Kriegsende treten 

Kriegskommandanturen in Orten und Kreisen auf. Sie installierten deutsche Verwaltungen in 

Orten, Städten und Kreisen. Offenbar handelte es sich dabei um militärische Kommandos, die 

das Kriegsende in diesen Gebieten erlebt hatten oder aber um Einheiten des NKWD (des 

Innenministeriums) die den Truppen folgten. 

Von ihrem Hauptquartier in Berlin-Karlshorst unter Marschall Shukow aus errichtete die 

SMAD Landesverwaltungen der SMAD. Ende 1945 bestanden in der SBZ 18 Bezirks-, 122 

Rayon- (d.i. Kreis-), 13 Stadt-Kommandanturen mit Provinzialunterstellung, acht 

Stadtkommandanturen mit Bezirksunterstellung und 345 Ortskommandanturen mit 

Rayonunterstellung. ĂDurch BeschluÇ des Kriegsrats der SMAD vom 20. Februar 1946 

wurden die Kommandanturen der rayonunterstellten Orteéwieder aufgelºstéñ Es folgten 

weitere Verkleinerungen des Militªrapparats und seines Personalbestandes. ĂAb Mitte 1947 

löste man dann kleinere Kommandanturen auf, so daß zum 1. Juni 1948 insgesamt nur noch 

151 ¿brig bliebenéEine Kommandantur war somit statistisch f¿r etwa 120000 Einwohner 

zustªndig.ñ
5
 

In Sachsen wurden für die 28 ehemaligen Amtshauptmannschaften sehr schnell 

Kreiskommandanturen eingerichtet. In den Tagen nach dem 8. Mai treten auch 

Ortskommandanten in Städten und Gemeinden auf, oft nur in Gestalt eines Unteroffiziers. 

                                                 
4 Tjulpanow, Sergei Iwanowitsch, Die Rolle der SMAD bei der Demokratisierung Deutschlands, in: ZfG, 15. Jg. 1967, S. 243 und derselbe, 
Die Rolle der Sowjetischen Militäradministration im demokratischen Deutschland, in: 50 Jahre Triumph des Marxismus-Leninismus, Berlin 

1967, S. 45, zitiert nach: Foitzik, Die Sowjetische Militäradministration in Deutschland (SMAD) 1945-1949. Berlin 1999, S. 44. 
5 Jan Foitzik, Die Sowjetische Militäradministration in Deutschland (SMAD) 1945-1949.Berlin 1999, 86f. 
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Bald wurden sie in Rayonkommandanturen zusammengefasst, von denen es in den Kreisen 5 

bis 7 gab.
6
  

 

In der Verantwortung des Kommandanten und seines Stabes lag auch die Sorge um die 

Durchsetzung einer straffen Disziplin und Ordnung in den unterstellten Truppeneinheiten. 

 

Einige Bemerkungen zum Verständnis sowjetischer Besatzungspolitik 

Manch neuere Veröffentlichung zur jüngeren Geschichte bedient sich zur Charakterisierung 

der Anfangsperiode der SBZ des klischeehaften Begriffs Ă¦bergang zur zweiten Diktaturñ im 

Osten Deutschlands. Die Besetzung durch die sowjetischen Streitkräfte wird reduziert auf 

Gewalt, Raub, Vergewaltigung, Internierungslager, Deportationen, Ausplünderung durch 

Reparationené
7
 

All das gab es. 

Eine Publikation eines amerikanischen Historikers gibt näheren Aufschluß über Organisation 

und Arbeitsweise der SMAD (Sowjetische Militär-Administration in Deutschland). Auch sie 

richtet aber ihren Fokus vernehmlich auf negative Seiten und Unzulänglichkeiten der 

Militärverwaltung und der Tätigkeit der Kommandanten.
8
  

 

Meist wird heute dabei der historische Zusammenhang, in dem sich die Besetzung des 

östlichen Teils von Deutschland vollzog, (bewußt?) ausgeblendet:  

Der von den faschistischen Truppen und der SS geführte Krieg gegen die Sowjetunion war im 

Grad der Barbarei, der Kriegs- und Menschlichkeitsverbrechen ohnegleichen in der 

Kriegsgeschichte. Fast alle sowjetischen Soldaten hatten Angehörige, oft ihre ganze Familie 

verloren. Sie sahen auf ihrem Vormarsch Hunderte zerstörter Städte und Dörfer; Ergebnis 

einer Taktik der Ăverbrannten Erdeñ beim R¿ckzug der deutschen Truppen. 

Krieg barbarisiert und stumpft ab. Das traf auch für die Sieger über den deutschen Faschismus 

zu. 

Die Sowjetunion war ein weitgehend verheertes Land: 1710 Städte und rund 70000 

Ortschaften wurden aufs schlimmste zerstört, die Zivilbevölkerung durch 

Kriegseinwirkungen, Hunger, Zwangsarbeit, Einsatzgruppenmorde u.a. nachhaltig reduziert, 

nach neueren Ermittlungen kamen 26 Millionen ums Leben, 25 Millionen waren obdachlos 

geworden, 32.000 Industriebetriebe waren zerstört worden, alle Kolchosen und Sowchosen 

weitgehend ihres Viehbestandes und ihres Maschinenparks beraubt oder durch 

Kriegseinwirkungen verlustig gegangen.1670 russisch-orthodoxe Kirchen waren beschädigt 

oder zerstört, auch 532 Synagogen und 427 Museen u.v.a.
9
  

Die Sowjetunion war von allen am Krieg beteiligten Staaten meisten verheert worden, ihr war 

daher auch am meisten an Widergutmachung gelegen. 

Angesichts dieser Verheerungen war das Sicherheitsbedürfnis der Sowjetunion in ihrer 

Nachkriegspolitik vollauf verständlich. Gerade auch deshalb war sie in ihrer Besatzungszone 

konsequent auf die Beseitigung der Ursachen des Faschismus ausgerichtet. 

Die Bodenreform, die Zerschlagung der Monopol-, Nazi- und Rüstungsunternehmen, Schul- 

und Justizreform wurden mit durchgreifenden Maßnahmen umgesetzt, wobei diese Reformen 

auf alliierten Abkommen beruhten, die allerdings bei weitem nicht mit dieser Zielstrebigkeit 

und Konsequenz in den westlichen Besatzungszonen verwirklicht wurden. Daraus heute 

                                                 
6 Jan Foitzik, a.a.O., S. 155. 
7 Vgl. auch dazu: Peter Brunner, Pirna im Zweiten Weltkrieg. Pirna 2005, S. 225f und 257f. 
8 Vgl. Norman M. Naimark, Die Russen in Deutschland. Die sowjetische Besatzungszone 1945 bis 1949. Berlin 1997. 
9 ĂDas Potsdamer Abkommen und andere Dokumente aus der Zeit des zweiten Weltkrieges", Berlin 1959, S. 78-85. 

Digitale Bibliothek Bd. 20: Der Nürnberger Prozeß. November 1945-1. Oktober 1946. Bd. VII, S. 207-219 und Bd. VIII, S. 7-141; Der 

Nürnberger Prozeß. Zwei Bände, ausgewählt und eingeleitet von Prof. Dr. P.A.Steiniger. Berlin 1957, 2. Band, S. 444-445; Weltgeschichte 

in Daten. Berlin 1965, S. 931-932. 
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abzuleiten, gerade diese Reformen hªtten zur Installierung einer Ăzweiten Diktaturñ auf 

deutschem Boden geführt, ist schlechtweg infam. 

 

Selbstverständlich war jede Besatzungsmacht geprägt von ihren sozialökonomischen 

Grundlagen, darauf beruhenden Wertvorstellungen und ihrer politischen Verfasstheit. 

Dass sich die Sowjetunion auf die Arbeiterbewegung orientierte und diese wiederum in der 

Sowjetunion sicheren Beistand vermutete, ist wohl selbstverständlich. 

Die sowjetische Kreiskommandantur in Pirna  
Neben der Militärkommandantur waren noch andere sowjetische Diensteinheiten im Kreis 

tätig. Das waren die Dienststelle der GPU und die Demontageabteilung. Dazu kamen noch 

Spezialisten der ĂTrophªenkommissionñ, die u.a. den Auftrag hatten, Kunstgegenstªnde zu 

erfassen, zu sichern und eine Anzahl davon zur ĂRestitutionñ in die Sowjetunion zu 

überführen. Die Militärkommandantur unterstrand der SMAD, aber die anderen erwähnten 

Einheiten zentralen Ministerien der UdSSR direkt. Da befand sich der Kreiskommandant mit 

seinen Mannschaften in einem Dilemma. Er war zuständig für die Sicherung des Lebens der 

Bevölkerung in seinem Gebiet, sollte Industrie, Handel und Landwirtschaft mit deutschen 

Selbstverwaltungsorganen in Gang bringen, kurz eine Normalisierung des Lebens bewirken. 

Dabei muß er zwangsläufig immer wieder mit den anderen Dienststellen in Widersprüche und 

Konflikte geraten sein. 

 

Im Kreis Pirna bestanden oben erwähnte Rayonkommandanturen, für welchen Zeitraum ist 

bisher nicht zu ermitteln, in Gottleuba, Heidenau, Königstein, Bad Schandau, Sebnitz und 

Neustadt. Ortskommandanten gab es auch in anderen Städten und in einzelnen größeren 

Dörfern. Sehr bald aber wurden alle Angelegenheiten unter dem Kommando der 

Kreiskommandantur zusammengefaßt. 

Die Kreiskommandantur nahm 1945 mehrere Gebäude in Pirna in Anspruch, wobei nicht 

genau zu unterscheiden ist, welche der Kommandantur im engeren Sinne zuzuordnen sind, 

welche der Demontageabteilung (der ĂRegierungsdemontagekommissionñ ï Foitzik) und wo 

nacheinander NKWD-Abteilungen (GPU) residierten. Ehe im Sommer 1946 die 

Kommandanturabteilungen in der Oberschule in der Seminarstraße konzentriert wurden, den 

entsprechenden Ratsbeschluß dazu gab es am 25.3.1946,
10

 ist die Kommandantur oder sind 

sowjetische Truppeneinheiten in folgenden Gebäuden verzeichnet: im Schützenhaus (Hanno), 

im Gerichtsgebäude in der Albertstraße, in Teilen des Sonnensteins, in Teilen der Kasernen in 

der Rottwerndorfer Straße, in der Bergstraße 14 und 16, der Felsenkellerbrauerei, in den 

Villen Hopfgarten, Bergstraße 16, Schandauer Str. 10; Tietze, Schandauer 12; Streitberger, 

Schandauer 26; Müller, Schandauer 30.
11

 In der Sandgasse 12 befand sich im Oktober 1945 

das Offizierskasino der Kommandantur.
12

 

Die NKWD (GPU)-Dienstelle hatte ihren Sitz (1947) in der Siegfried-Rädel-Str. 35 und 40 

und zeitweise in der Villa Flachs Albertstr.12.
13

 

Die Konzentration der Kreiskommandantur in der Seminarstraße, wo sie bis zu ihrem Ende 

verblieb, vermutlich bis Anfang 1950, hatte wohl mit der Reduzierung ihres Personals und mit 

der Abschaffung aller lokalen Kommandanturen und mit der Kasernierung sowjetischer 

Truppeneinheiten in Garnisonen zu tun.
14

 

So viel zur Lokalisation der sowjetischen Dienststellen in Pirna. 

                                                 
10 B 4, 3001, 1284/2, Bl.11. 
11 B 4, 3001, 505, 206; B4, 4012, 4222, Schriftwechsel betr. Abrechnung der Lieferungen für die Kommandantur.17-64. 
12 B 4, 3001, 1284/1, 230 
13 B 4, 3001, 1231/1, vgl. auch B 4, 3001, 170, Erhebung für die Kreiskommandantur Pirna 1945-1949, Bl. 161 u. 268. 
14 Zur Kreiskommandantur in der Seminarstraße vgl. B 4, 3015, 949/1 und 2. 
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Wer Kommandant war, ist nicht einfach festzustellen. Nur dreimal taucht in den Pirnaer 

Akten der Name eines Kreiskommandanten auf: Gardemajor Kowaltschuk (1945) und Oberst 

Lewschin (1946)
15

 und Kapitän Lubanow,
16

 als Offiziere ferner Oberst Parchim, Major 

Levchin, Oberstl. Bodnar, Oberstl. Skub.
17

 

 

Offenbar war es auch nicht Aufgabe des Kommandanten, mit deutschen Verwaltungsorganen 

umzugehen. Dafür waren vornehmlich die Stellvertreter für Zivilverwaltung und politische 

Arbeit zuständig, also Major Petschalin und nach dessen tödlichem Verkehrsunfall
18

 Major 

Raikin. 
 

 
Major Petschalin    Kapitän Jakimowitsch  Oberleutnant Nikolajew 

Stellv. Kommandant   Wirtschaftsoffizier 

 

Sorge um Ordnung in Militäreinheiten  
Mit dem Ende der Kampfhandlungen lockerte sich die militärische Disziplin. Es kam zu 

häufigen Ausschreitungen, Plünderungen, Vergewaltigungen und zu Alkoholexzessen. 

ĂKrieg ist immer mit Brutalitªt und Verletzung elementarer Menschenrechte verbunden. Der 

vom Hitlerregime mit Billigung und Unterstützung aller Eliten in Wirtschaft und Militär 

geführte Vernichtungskrieg mußte zwangsläufig den Wunsch nach Vergeltung bei den 

Sowjetsoldaten provozieren. Diese war nicht angeordnet. Übergriffe, auch schlimmste, 

wurden auf deutschem Boden vielerorts nicht verhindert. Später versuchte man sie zu 

vertuschen. Es waren allerdings, wie ich aus eigenem Erleben weiß, weitaus weniger als 

mitunter noch immer behauptet. Doch es gab sie in der Endphase des Krieges und leider auch 

noch danach, darunter vor allem Vergewaltigungen und Raubüberfälle. Sie bleiben ein nicht 

zu verzeihender Schandfleck. Obgleich erklärbar, sind sie nicht entschuldbar. 

Bei der Durchsicht eines neueren archivalischen Quellenbandes bin ich auf ein Dokument 

gestoßen, das ich bis dahin nicht kannte. Stalin gab in seiner Eigenschaft als Oberster 

Befehlshaber im April 1945 die strikte Anweisung, die Haltung sowohl zu den 

Kriegsgefangenen als auch zur deutschen Zivilbevölkerung sichtbar zu verbessern, keine 

Übergriffe zuzulassen. Bemerkenswert war die Begründung. »Eine humanere Haltung zu den 

Deutschen wird uns die Kampfhandlungen auf ihrem Territorium erleichtern und zweifellos 

dazu beitragen, den Widerstand der Deutschen bei den Verteidigungskämpfen zu 

vermindern.« Die Direktive enthielt auch die Weisung, westlich von Oder und Neiße deutsche 

                                                 
15 B 4, 1286/2, Bl. 131. 
16 SZ, 26.2.48, S.2: Bericht über die Kreisaktivistenkonferenz. Ansprachen u-.a. von Kommandant Kapitän Lubanow. 
17 StAP, PDS-Bestand, Personenakten 0126, Weinhold. 
18 B 4, 3001, 505, Bl. 120. Motorradunfall an der Pechhütte. 
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Verwaltungen mit Bürgermeistern zu bilden. Nominelle Mitglieder der Nazipartei sollten 

nicht verfolgt werden. Nur führende Nazis gelte es zu internieren. 

Marschall Shukow erließ eine weitergehende Direktive als Durchführungsbestimmung für die 

Befehlshaber der Armeen und die Militärkommandanten. Übergriffe aller Art wie jegliche 

eigenwillige Beschlagnahmen oder Aussiedlungen ohne eine Zuweisung neuer Unterkünfte 

wurden streng untersagt. Das gelte insbesondere für »eigenwillige Beschlagnahmen von 

persönlichem Eigentum, Vieh und Lebensmitteln der verbliebenen deutschen Bevölkerung [...] 

Alle Personen, die eigenwillig Vieh oder Lebensmittel bei der deutschen Bevölkerung 

entwenden, sind festzunehmen und zu bestrafen, besonders hart zu bestrafen sind jene, die 

solchen Vorgängen Vorschub leisten und ihre Untergebenen zu diesen ungesetzlichen 

Beschlagnahmen beauftragen.« Es gelang jedoch lange nicht, diese internen Direktiven 

umzusetzen.ñ
19

 

"Es dauerte jedoch einige Zeit, bis diese schlimme Folge des Krieges unterbunden werden 

konnte", erinnert sich Doernberg. Mehrere hundert Soldaten sollen erschossen worden sein, 

manche von ihnen vor den Augen der deutschen Zivilbevölkerung, heißt es in einigen 

Quellen. Eine objektive Darstellung dieser Vorgänge ist heute jedoch immer noch unmöglich, 

weil die in Moskau lagernden Akten der Militärstaatsanwaltschaft weiter gesperrt sind.
20

 

 

In seiner Beratung am 14.5.1945 bedauerte das im antifaschistischen Ortskomitee von Pirna 

für das Polizeiwesen zuständige Mitglied Linné in Anwesenheit eines Vertreters der 

Kommandantur, dass Ăverschiedentlich die Leute des Kommandanten im Krankenhaus 

geplündert und Frauen vergewaltigt habenñ.
21

 Es ist dies das einzige Mal, dass von örtlichen 

Instanzen in offizieller Runde derartige Vorkommnisse erörtert wurden. Auszugehen ist aber 

sicher davon, dass in direkten Kontakten mit der Kommandantur solche Willkürakte benannt 

wurden.  

Am 4. Januar 1946 wandte sich die AG Sächsische Werke, Betrieb Pirna, an den 

Kommandanten mit der Beschwerde gegen Wachposten der Roten Armee, die auf Vögel 

schossen und dabei Leitungen trafen und zerstörten. Das sei auch bei der Straßenbahn in Bad 

Schandau vorgekommen.
22

  

Auf dem sowjetischen Friedhof in der Rottwerndorfer Straße sind auch drei Angehörige der 

Sowjetarmee bestattet, die im Juni 1945 in Heidenau infolge von Alkoholvergiftungen 

umgekommen sind.
23

  

Zeitgenossen dürften sich noch an das rigorose Vorgehen der sowjetischen Militärpolizei 

gegen randalierende und betrunkene Soldaten erinnern. Im Keller des Gymnasiums in der 

Seminarstraße sind noch Arrestzellen der Kommandantur zu sehen. 

Zu einem tragischen Vorfall kam es am 11. März 1946 in Gohrisch. Sowjetische Soldaten, die 

aus einer Wachmannschaft in Königstein kamen, hatten es sich wider ausdrücklichen Verbots 

angewöhnt, in Gohrisch von Bauern Milch zu holen. Als der Bürgermeister Kurt Lindemann 

(vor 1933 Kommunist, aus Heidenau stammend) sie zur Rede stellte und ihnen 

möglicherweise mit einer Anzeige drohte, schlugen sie ihn brutal zusammen. Kurt Lindemann 

wurde lebensgefährlich verletzt und verstarb während des Transports zum Krankenhaus. Die 

Kommandantur in Königstein unter Major Babenkow untersuchte dies Verbrechen und 

ermittelte mit Hilfe von Augenzeugen die Täter. Genaueres über das Ergebnis des Verfahrens 

                                                 
19 Stefan Doernberg, Fronteinsatz. Erinnerungen eines Rotarmisten, Historikers und Botschafters. Berlin 2004, S.72f. Doernberg zitiert aus 

dem ĂRussischen Archivñ, Bd. 15, Teil 4(5), S. 220f. 
20 Berliner Zeitung, 2. Mai 2005, S.3: 60 JAHRE KRIEGSENDE Frank Herold, Der letzte Befehl. Bericht über eine Lesung mit Stefan 

Doernberg. Vgl. auch: Stefan Doernberg, Fronteinsatz. Erinnerungen eines Rotarmisten, Historikers und Botschafters. Berlin 

2004, S.72f. 
21 B 4, 3026, 127, Bl. 11. 
22 B 4, 3001, 1284/1, Schriftwechsel des OB Juli1945-März 1946, Bl. 72 
23 B IV, 3008, 65, Sowjetischer Friedhof, Rottwerndorfer Str. 1946 -49, Bl. 55ff. 
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ist nicht zu ermitteln. ĂDiese sollten bestraft werden. Es wurde auch von Erschießung 

gesprochen.ñ
24

 

 

Wiederherstellung normaler Lebensverhältnisse  
Die ersten Verlautbarungen erreichten die deutsche Bevölkerung über den ersten Aufruf der 

Sowjetischen Besatzungsmacht vom 10. Mai 1945. 

25
 

                                                 
24 Nach A. Herold, Kurt Lindemanns Tod. In: ĂGohrischer Anzeigerñ 9 und 10, 1993. 
25 B4, 3022, 64, Öffentliche Anschläge und Aufrufe in der Stadt Pirna 1945, Bl.1. 
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Zwei Tage spªter erschien per Aushang der erste Aufruf des ĂKriegskommandanten zu 

Pirnañ. 

 

ĂAufruf!  

1. Alle Fabriken und Betriebe sind sofort wieder in Gang zu setzen. Soweit die Betriebe 

beschädigt sind, sind sie zunächst instand zu bringen. 

Alle Fabriken und Betriebe haben umgehend Meldung an den Oberbürgermeister zu 

erstatten über die Art ihres Betriebes und die Zahl des Personals. 

2. Alle arbeitsfähigen Einwohner, und zwar Männer bis zum 65. Lebensjahre, Frauen im Alter 

bis zu 60 Jahren, die nicht in Fabriken oder sonstigen Betrieben tätig sind, sind 

verpflichtet, sich sofort der Stadtverwaltung zur Freimachung der Straßen und 

Beseitigung allen Schuttes zur Verfügung zu stellen. Arbeitsgerät (Schaufeln, Spaten, 

Radehacke usw.) ist nach Möglichkeit mitzubringen. 

Meldung früh 7.00 Uhr in Alt-Pirna, im alten Bauhof (neben der Knabenvolksschule 

an der Nicolaistraße), in Copitz am Hauptplatz. 

Facharbeiter = Bauhandwerker, Tischler, Schlosser, Installateure usw. haben bei der 

Meldung ihren Beruf besonders anzugeben. 

3. Beschlagnahmt werden alle Fahrräder, Rundfunk-Apparate, Kraftfahrzeuge, Motorräder 

und Foto-Apparate. Ablieferung ab 14.5.1945 in Pirna, ĂTannensªleñ, BergstraÇe. In 

den anderen Gemeinden des ehemaligen Landkreises Pirna haben die Verwaltungen 

Räume zu bestimmen. Die abzuliefernden Gegenstände sind mit einem Zettel zu 

versehen, aus dem Name und Wohnung ersichtlich ist. 

4. Alle Gaststätten sind sofort wieder in Betrieb zu setzen. 

5. Die Bäckereien und Fleischereien haben gleichfalls sofort ihren Betrieb aufzunehmen. In 

erster Linie die Bäckereien mit Dampfbetrieb. 

6. Der Verkauf von Lebensmitteln erfolgt, wie bereits bekanntgegeben, bis auf weiteres nur 

auf Marken oder Bezugsrechte. 

7. Das Gesundheitsamt wird ab Montag, dem 14. Mai 1945, wieder eröffnet. Sprechstunden 

täglich für Frauen von 9-11 Uhr, für Männer von 11-12 Uhr. 

Für das Gesundheitsamt wird eine med.-technische Assistentin gesucht. Meldung im 

Gesundheitsamt, Obere Burgstraße. 

Sonntag, den 13. Mai 1945, haben sich im Gesundheitsamte zu melden: 

Alle Ärzte 9,00 Uhr, 

alle Apothekenbesitzer 10,00 Uhr 

alle Hebammen 10,30 Uhr. 

8. Alle ohne Bezugsrechte erworbenen Lebensmittel und andere Gegenstände werden 

beschlagnahmt. Nähere Verfügung über Ablieferung erfolgt durch Bekanntmachung 

des Ernährungs- und des Wirtschaftsamtes. 

9. Alle Lederhändler haben ihre Bestände an Sohlenleder der Stadtverwaltung umgehend zu 

melden und sie zur Verarbeitung auf Anforderung zur Verfügung zu stellen. 

10. Alle Beamten, Angestellten und Arbeiter der einzelnen Behörden haben sich am Montag, 

dem 14. Mai 1945, zur Wiederaufnahme der Arbeit einzufinden. Geschäftszeit 8-18 

Uhr. 

11. Alle Gerichtsangelegenheiten (Zivilsachen, Strafsachen, freiw. Gerichtsbarkeit) werden ab 

14. Mai wieder im Amtsgericht bearbeitet. 

12. Ruhetag ist nicht mehr der Sonntag, sondern der Freitag. 

 

Pirna, am 12. Mai 1945 
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Der Kriegskommandant zu Pirnañ26
 

 

So war der erste Aufruf auf die Wiederherstellung möglichst normaler Lebensbedingungen 

für die Bevölkerung gerichtet. Am schwierigsten war sicher die Lebensmittelversorgung in 

diesen ersten Tagen nach völligem Chaos und der Plünderung aller Einrichtungen, wo es 

etwas zu holen gab.  

Darauf kommen wir noch im Kapitel 3 zurück. 

Punkt 12, Freitag als Ruhetag statt Sonntag, blieb unerfüllt. 

Am 11.7.1945 wurde verfügt, dass in allen von der Roten Armee besetzten Gebieten die 

Moskauer Zeit eingeführt wird. 

 

Die Kreiskommandantur hatte die Gesetze, Beschlüsse, Befehle und Anordnungen des 

Alliierten Kontrollrats und der SMAD vor Ort umzusetzen und dazu deutsche Organe 

einzusetzen, die die unmittelbare Verwaltungsarbeit zu leisten hatten. Es müssen sich in vor 

allem wirtschaftlichen Angelegenheiten immer wieder örtliche Dienststellen, Betriebe und 

Bürger an die Kommandanturen gewandt haben. Im Interesse eines geordneten und 

übersichtlichen Verkehrs (und in Übereinstimmung mit dem Potsdamer Abkommen) ordnete 

die Landesverwaltung Sachsen am 12.4.1946 an, dass es Ăhinfort keine Eingaben und Antrªge 

an die SMA oder Kommandanturen gebenñ d¿rfe. Alle Vorgªnge hªtten ¿ber deutsche 

Dienststellen zu laufen.
27

  

Am 5. Juli 1945 forderte der Chef der Bezirkspolizei die Bürgermeister auf, alle 

Staatsangehörigen der UdSSR, auch in der Sowjetunion geborene Deutsche, zu erfassen. Sie 

waren nach der alliierten Übereinkunft in Jalta (Februar 1945) in ihre Heimat zurückzuführen. 

Am 4. August 1945 übermittelte der Landrat einen Befehl des Kriegskommandanten an die 

örtliche Verwaltung, in dem es hieß: ĂDie B¿rgermeister haben kein Recht, an Russen oder an 

einzelne Abteilungen russischer Einheiten Anweisungen zur Mitnahme von Vieh, Getreide 

oder sonstigen Sachen zu geben. Kein russischer Soldat und keine Abteilung, auch kein 

höherer Offizier der Truppe darf ohne Genehmigung der Kriegskommandantur, welche mit 

Stempel versehen sein muss, irgendetwas mitnehmen oder beschlagnahmen, ganz gleich wer 

es auch sei. In jedem Falle, wo russische Soldaten ohne Genehmigung der 

Kriegskommandantur etwas mitnehmen oder beschlagnahmen wollen, ist sofort - auch 

telefonisch oder durch Eilboten - die Kriegskommandantur Pirna zu benachrichtigen.ñ
28

 

 

Die erste Sorge der Kommandanturen galt der Wiederherstellung eines möglichst normalen 

Lebens der Bevölkerung in ihrem Gebiet. 

 

Behelfsbrücke über die Elbe  
Um normale Lebensverhältnisse in der Stadt wieder herzustellen, mußte die Verbindung 

zwischen den Stadtteilen beiderseits der Elbe geschaffen werden. Durch den Luftangriff am 

19. April 1945 war die Elbebrücke für den Verkehr nicht mehr verfügbar. Ein Brückenbogen 

war völlig zerstört, zwei weitere ernsthaft beschädigt.  

ĂBereits am 12. Mai 1945 begannen Pioniere des 26. Garderegiments der Roten Armee eine 

auf Pfahljochen ruhende Behelfsbrücke in Verlängerung der Dohnaischen Straße nach der 

Copitzer Seite zu bauen, um die so lebenswichtige Verbindung über die Elbe wieder 

herzustellen. Wer in der Zeit nach der Zerstörung der Brücke mit einem Fahrzeug von Pirna 

nach Copitz wollte, mußte über Schandau oder Dresden fahren. 

                                                 
26 Ebenda, S. 6/7 u. 44: Aufruf des Kriegskommandanten vom 12. 5.45 Das war ein zentraler Aufruf, der von den örtlichen Kommandanten 

mit Ortsangaben, Datum und Unterschrift ausgefertigt wurde. 
27 B 4, 3003, 1289, Schriftwechsel des Hauptamtes 1945-47, Bl. 104. 
28 Nach: Dieter Füssel, Schöna in den Jahren 1933-46. Unveröffentlichtes Manuskript. 2009, S. 69. 
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Innerhalb von 8 Tagen war die Behelfsbrücke unter Mitwirkung von 600 Pirnaer Bürgern 

fertiggestellt worden. Am 20. Mai 1945, 11.00 Uhr, erfolgte die Übergabe der über 100m 

langen Holzbrücke durch die Rote Armee an den Kreisoberb¿rgermeister Gehrke.ñ
29

 

 

 

Zu den wesentlichsten Aufgaben der Kreiskommandantur gehörten: 

¶ Die Sicherung der Ernährung der Bevölkerung durch Erfassung, Sicherstellung und 

gerechte Verteilung der noch vorhandenen Lebensmittel, die unbedingte Sicherung der 

Feldbestellung und der Tierbestände besonders dort, wo Rittergüter und große Gehöfte 

von ihren Besitzern verlassen waren, 

¶ die Sicherung des Eigentums und des Lebens der Bürger, von Wertbeständen, 

Produktionsstätten, Material, Vieh und Saatgut, Lagerbeständen der Wehrmacht und 

verlassener Fabriken und Güter, 

¶ die Unterbringung der Fl¿chtlinge (der Begriff ĂUmsiedlerñ wurde erst spªter, 
besonders im Zusammenhang mit den Beschlüssen der Potsdamer Konferenz 

gebraucht), 

¶ die Anleitung und Kontrolle der deutschen Selbstverwaltung in Orten, Städten und 

Kreisen.  

¶ Überwachung der Tätigkeit von Parteien, Organisationen und Vereinigungen. 

 

Dabei verlagerte sich diese Tätigkeit seit Jahresende 1945 auf die Kreisverwaltung oder das 

Landkreisamt, das seinerseits die Anordnungen der Kreiskommandantur an die Städte und 

dörflichen Gemeinden weitergab. 

Mitarbeiter der Kreiskommandantur traten wiederholt in Versammlungen mit Vorträgen über 

die Politik der Sowjetunion auf und warben damit agitatorisch und propagandistisch für die 

politische, wirtschaftliche und soziale Ordnung ihres Landes.
30

 

 

Die SMAD erließ zwischen 1945 und 1949 eine ganze Reihe von Befehlen, die sich mit 

Fragen der Entwicklung von Landwirtschaft und Industrie befassten und die natürlich sowohl 

für die örtlichen Kommandanturen wie für die deutschen Verwaltungen als 

Handlungsrichtlinien galten. So finden wir z. B. den Befehl Nr. 45 über landwirtschaftliche 

Arbeiten im Jahre 1946,in dem es u. a. um die Brachlanderfassung geht,
31

 den Befehl Nr. 209 

zur Errichtung von Neubauernhöfen
32

; auch Befehle zur Kontrolle einzelner Industriezweige 

mit dem Ziel, ihre Produktion zielstrebig zu fördern.
33

 

 

Zu erheblichen Irritationen kam es im linkselbischen Grenzgebiet im Raum Schöna. 

Am Pfingstsonntag, dem 20. Mai 1945 Ăbesetzten Angehºrige der tschechischen 

āRevolutionsgardenó den Bahnhof Schºna. Ein Trupp von ca. sechs Bewaffnetenétraf an 

diesem Nachmittag mittels eines Triebwagens ein. Noch am gleichen Tage durchsuchten sie 

alle Wohnungen in den Elbhäusern. Der Bahnhofsvorsteher Weber wurde mit seiner Familie 

sofort des Ortes verwiesen, ohne irgendetwas mitnehmen zu können und ohne Anführung von 

Gr¿ndenéSchon am 19. Mai hatten Soldaten die unmittelbar An der Grenze liegende 

Gelobtbach-Mühle durchsucht. Zahlreiche beschlagnahmte Gegenstände und Wertsachen 

kamen hier in einen Raum, dessen Tür versiegelt wurde. Das Siegel trug die Aufschrift: 

āZabrano pro CSR ce./.Resek.ó (Beschlagnahmt f¿r die CSR, gez. Resek).ñ Die Tschechen 

                                                 
29 Stadtverwaltung Pirna (Hrsg.), Die Elbbrücke Pirna. Erbauung-Verbreiterung-Wiederaufbau-Sanierung. Pirna 1994, S. 8/9. 
30 B 4,3001, 505, Informationsberichte des Nachrichtenamtes 1946-1948. 4.5.48, Vortragsbericht über Major Raikin, Außenpolitik und 

internationale Beziehungen der Sowjetunion. 
31 B 4, 3016, 6234, Landwirtschaftliche Arbeiten im Jahre 1946 gemäß Befehl Nr.45 der SMAD 1946. 
32 B IV, 3001, 1380/1, Verordnungen der Landesverwaltung Sachsen 1946 zum Befehl der SMAD Nr. 209. 
33 Z. b: Ebenda; 26.1.46: Befehl des Chefs der SMA Sachsen zu Kontrolle in Papier- und Zellstoff-Industrie ï mit Festlegungen für die 

Landesverwaltung und konkreten Strafmaßnahmen gegen unzuverlässige Mitarbeiter ï bis zur Auflage für einzuleitende 

Strafverfahren. 



12 

www.geschichte-pirna.de 

nahmen die Schönaer Malzfabrik in Besitz und ließen das dort lagernde Getreide 

abtransportieren. Ein Teil des Getreides wurde auch durch sowjetische Truppen abgefahren.
34

 

Die in der Fabrik beschäftigten Arbeitskräfte wurden durch die tschechische Militärbehörde 

entlohnt. Die tschechischen ĂRevolutionsgardenñ brachten eine nicht genau zu beziffernde 

Anzahl deutscher Heimkehrer ums Leben. Erst zum Jahreswechsel 1945/46 kam es im 

Bereich Schöna zur Klärung durch die sowjetische Besatzungsmacht. ĂIm Dezember 1945 

wandte sich der Bürgermeister, Paul Kunze, é an die sowjetische Kommandantur mit der 

Bitte, eine Klärung der Zustände am Bahnhof Schöna herbeizuführen. Der Gang dorthin ist 

ihm nicht so leicht gefallen, denn mit den Russen war meistens nicht gut Kirschenessen, vor 

allem wenn es sich noch um so eine Angelegenheit handelte. Allerdings sah er sich im Dorf 

einigem Druck ausgesetzt. Am 3. Januar 1946 erschien am Bahnhof Schöna mit einem Jeep 

dann ein russischer Leutnant in Begleitung eines Soldaten. Der Offizier verlas ein 

Schriftstück. Danach kam es zwischen ihm und dem Anführer der Tschechen zu einem kurzen 

aber sehr lautstarken Wortwechsel, in russischer oder tschechischer Sprache. Noch am 

gleichen Nachmittag verließen die Tschechen das deutsche Gebiet. Augenzeuge dieser 

Begebenheit war Armin Heuer.ñ 

Die am 24.12. nach Schöna gekommene kleine Abteilung Rotarmisten übernahmen auch am 

4. Januar 1946 nach dem Abzug der tschechischen Soldaten die Bahnstation Schöna und 

bezogen dort Unterkunft. Der Militärposten bestand bis 1948 und wurde durch Schönaer 

Bauern gegen Entgelt mit Lebensmitteln versorgt. Für das Quartier in der Bahnhofsgaststätte 

erhielt der Besitzer monatlich 50 Mark Miete.
35

 

 

Bergung der Gemälde im Cottaer Tunnel  
ĂIm Sommer 1944 wurden 317 Gemªlde āAlter Meisteró in dem Tunnel im Lohmgrund 

(oberhalb von Rottwerndorf) eingelagert. Der 252m lange Tunnel war gebaut worden, um 

einen Werkbahnanschluß der im Lohmgrund befindlichen Steinbrüche zum Bahnhof 

Großcotta herzustellen (Linie Pirna Großcotta). Im Tunnel befand sich eine feste, mit 

Klimaanlagen versehene Holzbaracke. 317 Gemälde wurden darin untergebracht. Im Oktober 

1944 kam noch ein Güterwagen mit Klimaanlage hinzu. In diesem Wagen befanden sich die 

ber¿hmte āSixtinische Madonnaó und zwei weitere Gemªlde sowie die Bauplªne  des 

Zwingers. Diese Exponate lagerten vorher in der Albrechtsburg Meißen. Der Güterwagen war 

durch drei Sprengschutzwände gesichert. Zur Pflege der Gemälde waren die Restauratoren 

Unger und Heese eingesetzt. Sie wohnten bei der Familie Müller in Cotta A, Nr. 78, in 

unmittelbarer Nähe des Tunnels. Eine Wachmannschaft der Polizei, stationiert in der Kantine 

der Steinbruchfirma Fleck & Illmert, war verantwortlich für die Sicherheit der Gemälde. Als 

in den letzten Kriegstagen die Stromversorgung ausfiel, bestand die Gefahr der völligen 

Vernichtung der unersetzlichen Kunstschätze, da die Klimaanlagen in allen Depots nicht mehr 

arbeiteten. Sofort nach der Befreiung durch die Rote Armee meldete der Restaurator Heese 

den Standort der Gemälde der der Kommandantur in Pirna-Rottwerndorf. Eine Spezialeinheit 

übernahm die Bergung der Exponate.
36

  

Diese Einheit unter W.P.Perewostschikow, den Marschall Konew mit der Bergung beauftragt 

hatte sicherte und verbrachte die im Tunnel geborgenen Schätze zunächst nach Pillnitz, wo sie 

von Leuten der Trophäenkommission gesichtet und zum Transport in die Sowjetunion 

vorbereitet wurden. Sie verließen Deutschland am 31.Juli 1945, gelangten über Kiew nach 

                                                 
34 Kreisarchiv Pirna, Gemeinde Schöna Nr. 98. 
35 Nach Dieter Füssel, Schöna in den Jahren 1933-1946. Ein Beitrag zur Geschichte des Ortes. Unveröffentlichtes Manuskript. Im Folgenden: 

Füssel, Schöna. 
36 Rat des Kreises Pirna, Abt. Volksbildung (Hrsg.), Ehrenmale, Gedenkstätten, Erinnerungsstätten und Mahnstätten der Arbeiterbewegung, 

des antifaschistischen Widerstandskampfes und der deutsch-sowjetischen Freundschaft im Kreis Pirna. Erarbeitet von der Station 

Junger Touristen, Bad Schandau. Pirna 1969, S. 71. 
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Moskau, wo sie eingelagert und restauriert wurden.
37

  Dresdner Kunstschätze waren in 

unserem Kreis auch im Schloß Weesenstein und auf der Festung Königstein eingelagert. In 

Königstein (Schatz- und Rüstungskammer der Festung ï Kasematten an der Nordwest- und 

Südwestseite) waren sowohl Gemälde der Dresdner Gemäldegalerie wie des Historischen 

Museums und des āGr¿nen Gewºlbesó eingelagert, im SchloÇ Weesenstein Bestªnde des 

Kupferstichkabinetts und ein Teil der Galerie āNeue Meisteró. Auch diese Depots gelangte 

unter die Regie der Trophäenkommission.
38

 

Einsammeln und Sicherstellung von Waffen  
Als sich die letzten Einheiten von Wehrmacht und Waffen-SS aus unserem Kreis absetzten, 

hinterließen sie große Mengen an Waffen und Munition. Zahlreiche Soldaten entledigten sich 

ihrer Ausrüstung und setzten sich von ihrer Truppe ab. Manche Mine im Erdboden, an 

Verkehrswegen und Brücken gefährdete das Leben der Einwohner. Massenhaft verstopfte 

Kriegsmaterial aller Art die Fluchtwege von Wehrmachtseinheiten besonders auf den Wegen 

von Schöna, Reinhardsdorf, Rosenthal, Hellendorf, Oelsen über das südwestliche 

Elbsandsteingebirge und das Osterzgebirge. Aus Schöna wird berichtet, die 

Wehrmachtsverbªnde hªtten Ăin den letzten Kriegstagen jede nur einigermaÇen befahrbare 

Wegeverbindung (genutzt), um nach Nordböhmen zu gelangen. Zu den Straßen, auf denen 

sich auch größere Fahrzeuge fortbewegen konnten, zählte die von Krippen nach 

Kleingießhübel und weiter im Verlaufe des Wiesenweges zum Böhmischen Tor führende 

StraÇeéIm Krippengrund zªhlte man spªter sieben Panzer.ñ
39

 

Diese Massen von Kriegsgerät einzusammeln oblag den Einheiten der Kommandantur. Über 

diese Aktionen ist relativ wenig an Auskünften verblieben. So registrierte das antifaschistisch-

demokratische Ortskomitee am 9.5.1945, dass auf der Brauwiese (Felsenkeller) an der 

Schandauer Straße 30 Kisten mit Panzerfäusten lagerten.
40

 Am 3. September 1945 erging an 

die Firma Stolle durch den Stadtrat der Auftrag, ein Flakgeschütz Aus der Nähe des Friedhofs 

zum Platz der Kommandantur zu bringen.
41

  

Räumkommandos der Roten Armee und von ihr rekrutierte Arbeitstrupps Deutscher bargen 

dieses Kriegsmaterial sicher über viele Wochen hinweg. ĂDa im Gebiet der Zschirnsteine 

größere Mengen weggeworfener Waffen vermutet wurden, erschien ein Absuchen notwendig 

zu sein. Das betraf vor allem den Wald beiderseits des Marktweges. Nach einer ersten Aktion 

konnten drei Bauernfuhrwerke voller Infanteriewaffen abgefahren werden. Bei den zu solchen 

Tätigkeiten herangezogenen Einwohnern handelte es sich zu einem Großteil um Mitglieder 

der ehemaligen NSDAP. Eine weitere Suchaktion am 16. Juni brachte nur fünf Gewehre, zwei 

Maschinenpistolen und eine Pistole. Ehemalige HJ-Mitglieder erhielten zudem im Sommer 

den Auftrag, das Gelände entlang des Dorfbaches abzusuchen, wo noch Munition geborgen 

werden konnte.ñ Einem sechsjªhrigen Fl¿chtlingsjungen aus Kleingießhübel riss es beim 

Spielen mit Explosivkörpern ein Bein ab. Im Februar 1946 konnte der Reinhardtsdorfer 

Bürgermeister Viehrig dem Landrat melden, dass nach dreimaliger Durchsuchung des Waldes 

das Ortsgebiet nun frei von Waffen und Munition sei.
42

 

Dass dabei nicht alles erfaßt und gesichert werden konnte, geht aus den Berichten über 

Munitionsbergung bis in unsere Tage hervor.  

                                                 
37

 Vgl.: http://www.initiativefortbildung.de/pdf/provenienz2004/volkert.pdf: Tagung ĂVon der Provenienzforschung zur Restitution 

geraubten Kulturguts: politischer Wille und praktische Umsetzungñ. Vortrag von Natalia Volkert am 23. September 2004, Berlin 

(beim Vortrag wurden der Text gekürzt). Der gegenseitige deutsch-sowjetische Kulturgutraub und die Restitutionsproblematik im 

Vergleich. Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Der Menschheit bewahrt. Dresden 1959. Katalog. http://www.lothar-

brill.de/inhalt/tunnelportale/6604.html. Ferner: Manfred Hickmann, Vom schweren Anfang. Zur Entwicklung der Stadt Pirna in 

der Periode der antifaschistisch-demokratischen Umwälzung 1945-1949. Pirna 1989, S. 21/22,. 
38 Am 25.8.1955 übergab die UdSSR einer Regierungskommission der DDR 750 Gemälde der Dresdner Galerie, die ab 27.11. dann in der 

Berliner Nationalgalerie zur Ausstellung kamen. Weitere Übergaben fanden 1956 und 1958 statt. 
39 Nach: Dieter Füssel, Schöna.  
40 B 4, 3003, 3026,127, Bl. 1. 
41 B 4, 3003, 1289, Bl. 272. 
42 Füssel, Schöna 

http://www.initiativefortbildung.de/pdf/provenienz2004/volkert.pdf
http://www.lothar-brill.de/inhalt/tunnelportale/6604.html
http://www.lothar-brill.de/inhalt/tunnelportale/6604.html
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Neben der Bergung von Hinterlassenschaften des Krieges war auch die gesamte deutsche 

Bevölkerung zu entwaffnen, und zwar von jeglicher Art Waffen bis hin zu Luftgewehren und 

Dolchen. Dazu erging bereits im Mai eine allgemeine Aufforderung, der in Pirna im Juni ein 

weiterer Aufruf folgte. Ähnliche Aufrufe gab es in allen Orten.
43

 Wer ihnen nicht folgte, hatte 

mit schwerer Bestrafung zu rechnen. So geschah es einem Bauern in Schöna, bei dem noch 

1946 eine Pistole vorgefunden wurde. Er verlor seinen Hof, kam ins Internierungslager 

Bautzen, aus dem er nicht zurückkehrte.
44

 

 

45
 

                                                 
43 Vgl. Zu Kleingießhübel (15.5.1945) Füssel, Schöna, unter: Abgabe aller Waffen. 
44 Ebenda. 
45 StAP, K II-IV-I/25 


